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Brieg, den 30 April 1819. 
i 


Menſchen⸗und Völkerkunde, 
Von dem weiblichen Geſchlechte. 


Dieſes wird an verſchiedenen Orten auch ſehr ver⸗ 
ſchieden gehalten. Viele alten Volker, z. E. auch die 
alten Celten und Germanier haben geglaubt, daß et⸗ 
was goͤttliches ſich in dieſem Geſchlechte befinde, da⸗ 
ber fie daſſelbe auch zu allen wichtigen Sachen gezogen 
hatten. Noch jego haben die Irokeſiſchen Matronen 
ihre eignen Rathsverſammlungen, und erſt der weib— 
liche und maͤnnliche Rath zuſammengenommen, macht 
die Sentenz guͤltig, in welchen Zuſammenkuͤnften die 
Weiber ſehr ofte ihrer Meinung den Ausſchlag zu ge⸗ 
ben wiſſen. Bey andern Voͤlkern geht im Gegentheil 
die Unterdrückung dieſes Geſchlechts ſo weit, daß ſie 
nicht viel beffer als Sclaven behandelt werden. Bey 
allen jagenden Nationen muͤſſen die Weiber alles uͤbri⸗ 
ge auſſer der Jagd beſorgen, Haͤuſer bauen, Haus⸗ 
mobilien verfertigen, Kleider machen, das Vieh huͤ—⸗ 
ten, das, was die Jagd einträgt, verarbeiten, und 
ihre die me iſte Zeit zum Männer bedienen. Das 
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her auch mehrere von ſolchen Weibern, wenn fie Mäds 
chen zur Welt bringen, dieſelben ſogleich erwuͤrgen, 
damit fie nicht eben fo tyranntſirt werden. Selbſt 
bey den geſitteten Arabern waren die Weiber immer 
Maͤgde, und bedienten ihre Männer, Unter den Kal 
mucken darf kein Weib mit ihrem Manne zu Tifche 
figen, ſondern fie lebt von dem, was er übrig gelaſſen 
hat. Die Guinea Schwarzen haben ein Schrecken⸗ 
maͤnnchen gegen die Weiber erdacht. Wenn fie wis 
derfeglich ſind fo verkleidet ſich der Schwarze in eis 
ner Nacht, kommt in die Hätte feiner Frau, und 
macht einen ſchrecklichen Lärm, pruͤgelt fie aber inz 
deſſen derbe durch, und giebt ihr alsdann vor, daß 
der Fetis es gethan habe. Mehrere afrikaniſche Kör 
nige haben eine Leibwache von Weibern, und man 
weiß, daß bey den Germaniern die Weiber in gleicher 
Reihe mit ihren Maͤnnern in der Schlacht geſtanden 
und tapfer gefochten baben.“ Man möchte bald dars 
aus ſchlieſſen, daß das weibliche Geſchlecht zu der 


Staͤrke der Maͤnner erwachſen koͤnne, wenn es von 


Jugend auf zu Leibesuͤbungen und ſolchen Dingen 
angehalten würde; und es laͤßt ſich begreifen, daß 
ehedem ganze Nationen von Weibern in Afien am 
ſchwarzen und caſpiſchen Meere gelebt haben, welche 
eine Bruſt abſengten, um den Bogen deſto beſſer an⸗ 
ſetzen zu koͤnnen, ihre Kinder maͤnnlichen Geſchlechts 
umbrachten und vielen umliegenden Voͤlkern furchtbar 
waren. Unter uns begegnet man dem Frauenzimmer 
mit vleler Hoͤflichkeit, aber zugleich auch zuweilen nicht 
viel anders, als Kindern, indem man ſo vielen keine 


Wirthſchaftskenntniſſe und für fie paſſende Wiſſen⸗ 
ſchaſ⸗ 
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ſchaften beibringt, und von nichts wichtigem oder 
nöglichem ofte mit ihm ſpricht, da der ganze Umgang 
mit ihnen im Taͤndeln und Spielen beſteht. In Eng⸗ 
land wird das Frauenzimmer am beſten erzogen. Bey 
den Lacedaͤmoniern allein aber bekamen die Mädchen 
eine maͤnnliche Erziehung, und nicht wenig Anſehen 
in der Republik. , 


Ehbeftand 


Weil der Menſch, wenn er zu einem geſitteten Wes 
fen werden fol, vieler Verpflegung und Anleitung in 
der Jugend noͤthig hat, welches er nicht bekommen 
kann, wenn die Aeltern nicht beiſammen leben, ſo 
ſind diejenigen groſſen Maͤnner bey ihren Voͤlkern im⸗ 
mer als Väter des Landes verehrt worden, welche 
durch Geſetze zwei Gatten zu einem haͤuslichen Leben 
gezwungen haben. Dieſe Geſetze find in verſchledenen 
Ländern fehe ungleich, jeder Geſetzgeber hat dieſelben 
nach dem Zuſtande feines Landes und der Gemuͤthsart 
ſeiner Einwohner eingerichtet. In Europa duͤrfen nur 
ein Mann und eine Frau beiſammen leben; in Aſien 
und Afrika hingegen kann ein Mann, fo viel Welber 
nehmen, als er will. Die groffen Herren ſehen ein 
groſſes Harem als einen Theil ihres Staates oder ih⸗ 
rer Pracht an. In Afrika it immer eine von den Frans 
en die Vornehmſte; die uͤbrigen ſind Sclavinnen und 
derſelben unterworfen. Bey den Aſtatiſchen groſſen 
Herren iſt diejenige die Vornehmſte, welche ſich bey 
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demſelben am beften einſchmeicheln kann; daher denn 
beſtaͤndige Feindſchaften in ſolchem Harem fid) befin⸗ 
den. In einem Lande in Indien ift es den Weibern 
auch erlaubt, fo viel Männer zu nehmen, als fie 
wollen, und man fol noch nie gehört haben, daß 
ſolche Feindſchaften unter dieſen Männern herrſchen, 
als unter den erſtgenannten Weibern. um die Men⸗ 
ſchen mehr unter einander zu verbinden, hat man auch 
verboten, daß Perſonen von einer Familie ſich zuſam⸗ 
men verheirathen follen; welches bey dem einen Vols 
ke ausgedehnter, bey dem andern eingeſchraͤnkter ge⸗ 
weſen. Bey den Perſern durfte ein Vater ſeine Toch⸗ 
ter heirathen; und bey den Griechen ein Bruder feis 
ne Schweſter; bey den Römern aber wurde beides für 
ſchaͤndlich gehalten. In einigen Laͤndern iſt es bis in 
den vierten Grad verboten, einander zu heirathen. In 
den mittleren Zeiten ift diefed Verbot noch weiter augs 
gedehat geweſeu. So wie die meiften geſellſchaftlichen 
Vertraͤge auf eine gewiſſe Zeit, und auf gewiſſe Ver⸗ 
ſprechungen gehen, ſo verhaͤlt es ſich auch bey dieſem 
Vertrage. 


In Congo verheirathet man fih auf ein, zwey und 
mehrere Jahre. Bey andern Voͤlkern hingegen wur⸗ 
de die Trennung für etwas hoͤchſt ſchimpfliches anges 
ſehen. Zwiſchen reichen Perſonen werben, vornehm⸗ 
lich in England, weitlaͤuftige Contratte errichtet, wels 
che zuweilen mehr Artickel enthalten, ais manches 
Friedensinſtrument. Merkwuͤrdig iſt, daß in ſolchen 
Vertraͤgen die Hauptſache immer vergeſſen wird, naͤm⸗ 
lich die Beſorgung des Hausweſens und die Erziehung 
der Kinder, als welches die zwei Hauptpuncte in dem 
ehelichen Leben ausmachen. 
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Bey allen Voͤlkern ſind die Heirathen Anloͤſſe, wo 
man ſich der Freude und dem Vergnuͤgen gaͤnzlich uͤber⸗ 
laßt. Bey einigen haben dieſe Luſtbarkeiten beinahe 
kein Ende, und es wird mehr aufgewandt, als man 
im Vermoͤgen hat. Die Ceremonien bey dleſen Geles 
genheiten ſind beinahe in jedem Dorfe anders, alle 
aber dienen, die genaue Verbindung, welche zwiſchen 
Eheleuten iſt, anzuzeigen, und das Angenehme und 
Unangenehme vorzuſtellen, welches man in dieſem 
Stande antrifft. Weil das Weibliche das ſchwaͤchere 
Geſchlecht it, und des Schutzes bedarf, forift unter 
allen Voͤlkern fuͤr eine Art von Ungluͤck angeſehen 
worden, wenn ein Maͤdchen keine Partie gefunden. 
Unter einem alten Volke iſt fogar mode geweſen, daß 
der Vater, dem eine Tochter geboren worden, dies 
ſelbe auf der Hand nebſt einem Meſſer herumgetragen 
und ausgerufen, ob niemand einer Frau bedürfe, und 
wenn fich niemand gefunden, das Mädchen getödtet 
habe. Die Babylonier hatten es weit menſchlicher und 
kluͤger angefangen, um alle ihre Toͤchter an den Mann 
zu bringen. In jedem Bezirk wurden alle Jahre auf 
einen gewiſſen Tag alle mann baren Mädchen an einem 
Orte verſammelt, wo ſich dle noch nicht verehlichteg 
Juͤnglinge einfanden. Daſelbſt wurden zuerſt die 
ſchoͤnſten Jungfrauen den Meiftbietenden’ gegen baaz 
res Geld zugeſchlagen. Das aus dieſem Verkauf ge⸗ 
loͤſte Geld ward denen, die niemand kaufen wollte, zur 
Ausſteuer zugetheilt, und auf dieſe Art erhielten die 
Babylonier, daß keine von ihren Töchtern undereh⸗ 
lihet blieb. So noͤthig dem weiblichen Geſchlechte 
eine Beſchuͤtzung iſt, ſo ſiehet daſſelbe dennoch unter 
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5 
verſchiedenen Voͤlkern die Verehligung fuͤr etwas trau⸗ 
riges an. In der Tartarey ſtehet der Anwerber um 
ein Maͤdchen in Gefahr, zerriſſen zu werden, indem 
an dem Tage, da er eine Braut abholen will, alle ih⸗ 
re Geſpielinnen fie, und zwar nicht bloß im Scherz 
vertheidigen, und ihm uͤbel begegnen, welche harte 
Compiimente er zuweilen einen ganzen Monat lang 
auszuſtehen hat. Bey andern Voͤlkern aber, als bey 
den Arabern, und auch bey einigen Tartariſchen Staͤm⸗ 
men iſt die Anwerbung bequemer gemacht. Denn da 
darf man ſich nur mit ſo viel Stuͤck Vieh, als man 
die zukuͤnftige Frau ſchaͤtzet, zu dem Vater begeben, 
ſo wird ein ordentlicher Kauf geſchloſſen, und dem 
Käufer hernach, jedoch mit gewiſſen Ceremonien, feine 
Waare abgeliefert. 


P SoG. ud 


Der Gemeinngige Sammler No. 3. enthaͤlt das 
Verſprechen, die Beſchreibung der Realſchen Waſſer⸗ 
Preſſe bekannt zu machen, mlt No. 17. iſt dies Blatt vots 
läufig geſchloſſen, und das Verſprechen des Verfaſſers 
bis dahin noch unerfuͤllt geblieben. 


Manchem der damaligen Lefer, jenes e 
Blattes duͤrfte es daher vielleſcht nicht unangenehm 
ſeyn, wenn ich in dieſem Blatte deshalb einiges ſage. 

Schon im Jahre 1816. im zien Hefte des 16ten 
Bandes des Schweiggerſchen Journals für Chemie und 
Phyſik, giebt der Profeſſor Doͤberelner die erſte Nach⸗ 
richt von der Erfindung eines ſinnreichen, einfachen 

und 
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und zweckmaͤtzigen Inſtruments durch den Grafen Neal, 
um auf kaltem Wege Extrakte aus den organiſchen 
Subſtanzen zu bereiten, die ganze Wirkung beruht 
auf den Druck einer Waſſer⸗Saͤule, die oberhalb eis 
nes metallenen Cylinders, der zwiſchen zwey metal⸗ 
lenen Sieben die gepulverte auszuzlehende Subſtanz 
enthält, bis zu einer Höhe von zwölf und mehrern 
Fuß angebracht iſt. 
Später fand man, daß die Queckſilber ⸗Saͤule den 
Druck und dadurch die Wirkung betraͤchtlich vermehre, 
als weshalb der Profeffor Apotheker Trommsdorff, 
hieruͤber mehrere Verſuche anſtellte, und in ſeinem 
orten Bande des Journals oder rten Bande des Neus 
en Journals der Pharmacie im zten Stuͤck hievon 
Nachricht giebt und eine Zeichnung dieſer Maſchiue 
beifuͤgt. i 
Bey allen Vortrefflichkeiten dieſer Maſchine ſowohl 


mit der Waffer » als mit der Queckſilberſaͤule erkannte 
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man bald eine Menge Uebelſtaͤnde. Die Waſſer-Saͤule 
war fuͤr den Winter nur da anwendbar, wo ein hohes 
heitzbares Locale für dieſelbe war, und follten Artickel 
mit Weingeiſt ausgezogen werden, ſo war ſie auch 
nicht zu gebrauchen, die Säule mit Queckſilber war 
nicht für alle Metalle anwendbar und verunreinigte 
leicht die zu bearbeitende Sachen durch Queckſilber⸗ 

theilgen, i 
Neue Verſuche zur Behebung moͤglicher Uebelſtaͤnde 
beim Experimentiren wurden fortwaͤhrend veranlaßt, 
als der Doctor Romershauſen in Acken an der Elbe 
eine Luft ⸗Preſſe erfand, welche unterhalb der mit 
kaltem oder heiſſem Waſſer oder Weingeiſt auszuzie⸗ 
henden 


ee; er 
benden Subſtanz die Luft durch Auspumpen verdünnt, 
wodurch mithin der Druck der außerhalb von oben her 
laſtenden atmosphaͤriſchen Luft verhaͤltnißmaͤßig ver 
mehrt wird, und die mit der pulverigen auszuziehen⸗ 
den Subſtanz gemengte Fluͤſſigkeit gewaltſam jegen 
und durch deren Theilchen getrieben wird, welches bey 
hinreichender Fluͤſſigkeit und dauernder Auspumpung 
dle gaͤnzliche Loͤſung aller loͤsbaren Beſtandtheile der 
Subſtanz zur Folge hat. 
Herr Dr. Romershauſen hat auf dieſe wichtige Er⸗ 
findung ein Patent erhalten, und verkauft Luft- Prefa 
ſen zum extrahiren, filtriren und deſtilliren, ſie beru⸗ 
hen auf Naturgeſetzen wie die Realſche Preſſe, und 
uͤbt hier den Druck die kuft, wie dort die Waſſer⸗ 
oder Queckſilber Saͤule. Die Apparate entſprechen ih⸗ 
rem Zwecke febr gut, nur wäre noch zu wuͤnſchen, daß 
ſie ſtatt dem fo leicht roſtenden Eiſenbleche, welches. 
ohnedies einer ſtarken Kraft nicht gut widerſteht, von 
reinem engliſchen Blockzinn verfertiget wuͤrden. Stadt 
dieſem Luft» Evacuationg» Apparate werden auch jetzt 
Luft⸗Compreſſtons-Pumpen verfertigt, die an Eins 
fachheit in der Zuſammenſetzung und bey der Beſchi⸗ 
ckung und Bearbeitung ſelbſt aͤußerſt zweckmaͤßig find; 
es ift diefe Maſchine ein Cylinder von Zinn, auf wels 
chem eine Luftpumpenroͤhre von Meffing angeloͤthet. 


Mehrere Verſuche, die ich mit dieſer Luft» Coms 
preſſtons⸗Maſchine felt einigen Monaten gemacht, 
ſallen ungemein guͤnſtig aus, die waͤßrigen Auszüge 
find fehe geſaͤttigt und enthalten alle fluͤchtigen Theile 
der zu bearbeitenden Subſtanz, welches bey keiner 
Abkochung der Fall ſeyn kann, da beim Sledepunkte 
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ber hii Theil derſelben verfluͤchtigt wird, und mit⸗ 
hin oft dle wirkſamſten Beſtandiheile N gehen. 


— — 
Charade. 


An Herrn 9. 

Der du ſo willig manche Laſt 

In ſturmerfuͤllten Mitternächten, 

Wenn Andre ſchliefen oder zechten, 

Mit Sorg' und Muͤh' getragen baft, 

Des Glückes Launen zu verbeſſern 

Das mit ſo ungerechter Schaale wog, ; 
Wenn eg — verſchwenderiſch in Schloͤſſern 
Um ſeine goldnen Garben dich betrog; 
Der du mit hundert Hinderniſſen ſtreitend 
So manchen Riegel muthig brahi, 
Doch fiers das Ohr des Horchers meidend 
Nach deiner Thaten Ruhm nichts fragſt: 
Wenn endlich am gerechten Throne 

Der Schleier deiner Thaten ſinkt, 
Und dir zu nie geſuchtem Lohne 

Ein richtender Vergelter winkt: 

Wie wird man fahren, lahfen, reiten, 
Auf deiner letzten Pilgerbahn 

Mit Ungt und Freude dich Hinan 

Zu deinem Tempel zu begleiten. 

Wie er im Morgenfonnenftrahl 

Mit ſeinen immer offnen Pforten 

i Nach 


’ 
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Nach Oſten, Siden, Weiten, Norden, 

Herab vom Huͤgel ſchaut ins Thal! 

An grauen Säulen hängt das Bild 

Von manchem unbelohnten Helden 

Als wohloerdientes Ehrenſchlld, 

Sein Thatenheer der Welt zu melden. 

Und hoͤher woͤlbt ſich als zu Rom a 

Die Kuppel im St Peters Dom. 

Sein ſtolzes Dach befät mit Sternenheeren 

Die hohe Wiſſenſchaft der Magier zu lehren. 

Sieh! ſtill empfaͤngt dich eine Schaar 

Von Prieftern willig. dir zu dienen; 

Schon ordnen ſie dein eingeweihtes Haar. 

O zaudre nicht, geh', folge ihnen 

Mit frommen, ſchwelgenden Vertraun! 

Bald Si du. höher nmd Hi lichten Spähren fühlen, 

Bald wird ein Enge ngen fühlen, 

Und ſchwelgend wirf 5 15 uns niederſchaun. 

Zwey Silben nennen einen Tempel, 

Die dritte nennt das Zauberband, 

An dem dich eine hoͤh're Hand, 

Zum hohen leuchtenden Exempel, 

Entwindet allem Erdentand. 

Bis wir im Tempel dich Geweihten grüßen koͤunen, 

Laß mit dem Ganzen dich prophetiſch nennen. 
— 
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wir hiermit’ bekannt, 
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169 170 171 172. 173, 


Bekanntmachung: 


Den Inhabern Briegiſcher Stadtobllgationen machen 


tadtobligationen: 


daß von nach ſtehend bezeichneten 


ummer 3 4 5 6 7 9 11 14 15 17 19 20 24 25 


26 27 29 30 31 33.34 35 39 42 43 44.45 46 
53 56. 57 59 61 62.63 65 67 69 70 71 74 75 
76.77 80 82 86 87 88 89 91 93 99.100 101 
108 109 110 111 
121 122 125 131 
141 142 144 145 


102 103 104 107 106 
112 113 114 116 119 


132 134 137 138, 139 140 
134, 133 


“ 


1 


147 48 175 155 1 


181 163 184 185 186 


195 199 20 201 20 
211 212 213 214 215 


221 222 223 224 225 


249 250 251 252 253 2 
260 261 262 264 265 
274 275 277 279 280 


231 232 233,234 235 


288 290 291 295 297 
305 308 309 310 312 
324 325 335 337 338 
332 359 34 355 359 


37 370 382 383 384 
393 394 3% 396 397 398 


404 405 406 407 408 
423 430 434 35 437 
448 4 451 458 462 
477 478 479 481 484 
505 506 512 513 514 
320 527 530 531552 


107 
120 


203 
216 
226 


385 


412 
Er 
4 

486 
515 
533 


13 
1 

190 
204 
217 
227 


237 
256 


258 
284 


299 


318 
340 
264 


387 
399 
413 
443 
466 
487 
518 
534 


163 164 165 
77 178 179 180 
197 192 
205 209 


218 219 
228 229 


238 239 


257 258, 
270 271 
285 286 
300 301 


20 322 


343 345 


365 370 
35% 391 


400 401 
417 420 
445 446 
467 473 


405 500 5 


519 530 
335 537 


165 


93 
210 
220 
230 
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539 640 542 543 544,540 648 550 552 553 
355 556 355 558 559 85 e 563 564 
566 567 369 577 578 579 580 681 582 583 
585 586 587 588 591 392 593 595 597 598 
‚599, 604 605 606.608 609 610 611 612-615 
617 619 620 621 624 626 628 629 630 635 
636 638 &41 643 644 645 '646 649 650 681 
653 655 656 659 ‚660 661 662 680 670 671 
675 677 682. s ; % 
nicht nur die ruͤckſtaͤndigen Zinſen, fondern auch das 
Kapital ſelbſt auf unſerer Kammereyſtube in den ges 
woͤhnlichen Amtsſtunden, die Sonntage ausgenommen, 
vom sten bis inclufive den 23ten Julius dieſes Jahres 
bezahlt werden ſolll. i 

Dieznigen, wel de die aufgerufenen Obligationen 
in der beſtimmten Zeit icht praͤſentir en, haben ohnfehl⸗ 
bar zu erwarten, daß man den Betrag an Kapital und 

inſen ad ‚depolitum des hieſſgen Koͤnigl. Wohlooͤb⸗ 
lihen Land und Städtaetichts bezahlen wird 

Die rückſie digen fen von denjenigen Obligatio⸗ 
nen, welche oben nicht. mentlich genannt find, follen 
an dem bezeichneten Orte vom 24ten bis incl. den 31. 
e dieſes Jahres bezahlt werden. Spaͤtere Ein⸗ 
orderungen der Zinſen muͤſſen bis zum naͤchſten Zins⸗ 
termin nobeda tet bleiben. Brieg, den 27. April 1819. 
PR Der Magiftrat, 

Betanntmachung. 

Mit Bezug auf die im Amtsblatt Jahrgang 1819. 
Pag 182. No. 79 von Seiten Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤdlichen Regierung zu Breslau unterm 26. März c. 
erlaſſenen Verfügung: -> 

betreffend die Handels Convention zwiſchen Rußland 

und Preußen in Anſehung der Einfuhr dieffeitigen 

Wollen⸗ belnen⸗ und Lederwaaren in Pohlen und 

die Ruſſiſchen Staaten, 
wird den, mit genannten enen 

en 
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en hieſigen Kaufleuten, Fabrikauten und Profeſſionl⸗ 
en hiermit bekannt gemacht: 


daß die Behufe der Verſendung dergleichen Wagren 
vorgeſchrlebnen Urſprungs⸗Zeugniſſe, durch das 
unterzeichnete Koͤnigl. Polſzey⸗Dlrectorlum dier 
Dres auf vorangegangene Dek aration des Abſen⸗ 
ders, ausgeſtellt werden; daher jeder uach Pohlen 
und den ruſſiſchen Staaten mit den erwähnten Waa⸗ 
reu handeln en hieſigen Einwobner, fich an daſſelbe 
zu wenden hat. Brieg, den 22 ten April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey < Directorium. 
BDBekanntmach un g 
Durch einen Druckfehler iſt in mehrern Kalendern 
der Trinitatts⸗Jahrmarkt zu Ohlau auf den 4 Juny d J. 
feſtgeſetzt. Dom marktziehenden Publikum wird jedoch 
zu Behebung aller Irrungen hiermit bekannt gemacht: 
daß der Trinttatis⸗J ehe arkt zu Ohlan nicht den 
Aten Suny, ſondern ben ı4tes Juny d. J. fefiges 
ſetzt und abgehalten werden wird. ; 
Brieg, den 24. April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwi 
Polizeiliche Verordnung. f - 
Die fehr oft vo kommenden Ungluͤcksfaͤle, welche 
Kindern ſolcher Elte » widerfahren, die fie ohne alle 
Aufſicht auf den Straßen herumlaufen laffen, fole 
doch wohl den Eltern Beweaungsarund genug ſeyn, 
mehrere Sorgfalt auf thre Kinder anzuwenden, damit 
fie das Gluck genießen, geſunde Kinder und nicht Krips 
pel zu haben. Dieſem aber ungeachtet lehrt taͤglich 
die Erſahenng, daß mitunter bie kleinſten Kinde mitz 
ten im Gedraͤnge und im Fahrwege auf den Straßen 
figen oder herumkriechen, woduſch ſolchen durch Fahr 
rende, Reitende oder Fußgaͤnger, ohne irgend ein 
Verſchulden derſelben, leicht ein Unglück zugefügt wers 
8 den 
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den kann. Nochmals und mit Bezug der erſt unterm 
3. Sept, v. J erneuerten Verordnung: 
daß die Eltern 9 panpt ihre Kinder mehr in Auf⸗ 
ſicht halten; fe ſich ſelbſt allein nicht uber aſſen; und 
kleine Kinder durchaus nicht ohne Führer auf den 
Straßen herumlaufen laffen folen, i 
wiederhole ich jene Verordnung mit dem Beiſuͤgen: daß 
wenn dieſem ungeachtet dennoch wolde kleine huͤlfloſe 
Kinder allein auf den Straßen betroffen werden ſoll⸗ 
ten, deren Eltern für diele ſtraͤfliche Verwahrloſung 
ihrer Kinder zur Verantwortung und ſtrengſten Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden follen. Brieg d. 17. April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
v Pannwitz. 


— 


Avertissement 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß Piz 
aſtenthal fud no. 27. gel gene Frethaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 453 Nthlr. 
14 Ggl. nemürdige worden, a dato binnen 9. Wochen, 
und zwar in termino perem orio den aten Juny a. c 
Vormittags 10 Uhr ay demſelben oͤffentlich verkauft 
werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſitzfaͤhige hterdurch vorgeladen, in dem erwahnten perz 
emtoriſchen Termine auf den Stedt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ aſſeſſor Herrmann in Petz 
fon oder durch gehörig B vollmaͤchtigte u erſche nen, 
ihr Geroth abzugeben, und demnaͤchm zu gewärtigen, 
daß erwähnte Poffeffion dem Meiſtoierenden und Befts 
zahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebote nicht ges 
achtet werden fol, Brieg, den 25ten März 1819. 

Koͤuigl. Preng, Land- und Gtadigericht. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. > 
wegen einer zu vermierhenden Wohnung. a 
Jauſolge Verfügung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen 
Regierung zu Breslau fol die ehemalige Schlelf-Muͤl⸗ 
ler: Wohnung in dem Koͤnlgl. Amtsha fe auf der hies 
figen Muͤhl Inſel, im Wege der oͤffentlichen Licitatlon 
an den Meiftbierhenden auf Ein Jahr vermiethet wers 
den. Die Pachtluſtigen haben fid) daher in dem zu dirs 
ſer Verpachtung auf den zten May a. c. Vormittags 
um 10 Uhr anberaumten Termine in dem biefigen Koͤnigl. 
Kreis Steuer- Amte einzufinden, und ihre Gebothe 
abzugeben. Brieg, den ıöten April 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Briegiſches Creis -Steuer ⸗ und 
> N Renta Amt. 


Anterricht für Madchen. 

Eltern, welche ihre Toͤchter in weiblichen Arbeiten 
wollen unterrichten laſſen zeige ich an, daß ich mit 
meinen Gehülfinnen in feinem Weiß naͤhen, in allen Ars 
ten Strickerelen, bunt und weiß Stuͤcken und Zeichnen, 
im Häkeln, Mofaif, in allen Arten von Putzarbeiten, 
auch im Kleidermachen nach dein Maaße, und in 
der franzoͤſiſchen Sprache unterrichte. Ein ziem⸗ 
licher Vorrath von obigen Sachen liegt bey mir fettig, 
und alle dergleichen Arbeiten werden in Beſtellung ge⸗ 
nommen. Auch find wir erbötig Koſtgaͤngerinnen 


aufzunehmen. ; 
Minna Woltersdorf, geb. 
von Genghofen. 
Brieg, wohnhaft auf der langen 
5 Gaſſe in No. 318. 
Lotterie < Anzeige. 
Bey Ziehung der aten Claſſe 39 ter Lotterie find folz 
gende Gewinne bey mir gefallen, als: 1 Gewinn a 
70 Rthlr. auf Nro. 58730. ra 50 Athlr. auf Neo, 
16606, 3 a 40 Nihit, anf Nro. 24091 33988 97. 
; 32 


\ 
r 1 


85 263 (0 
32 a 30 Ahle, auf Nro. 3211 25 28 43 50 7255 
60 73 9508 11 44 75 89 90 93 16503 48 24608 
58 33919 34 40 43305 47737 58717 38 45 67 80 
25 und 49. Die Renovation gter Elaſſe nimmt 
fofort ihren Anfang und muß nach Vel ordnung der 
Koͤnigl. Hochlöbl. General⸗Lotterie⸗Direc ion vom 6. 
anuar 1819 bei Verluſt des weiteren Anr: chts uns 
verzuͤglich bis zum sten May a. c. geſchehen ſeyn. Eis 
nige Kaufloſe ſowohl, als Looſe zur Isten kleinen Lotz 
terie ſind noch zu haben. Zugleich habe die Ehre anzu⸗ 
zeigen, daß die Looſe zur aten großen Lotterie angelangt 
find, und daß ſolche wiedernm a 60 Rehlr. Einſatz 
für das ganze Loos und 15 Rthlr. fürs J Loos zu has 
ben find. Pläne dazu find gratis zu haben, um gütige 
Abnahme bittet 
Der Koͤnigl. Preuß. 8 + Einnehmer, 
; oͤhm. 


: Verloren 
Auf der Straße von Scheidelwitz nach Bernſtadt ift 
eine ſilberne zweigehaͤuſige Ugre mit zwey an einem 
Bande befindlichen Pettſchaften verloren gegangen. 
Auf dem einen Pettſchafte find die Buchſtaben C. P. und 
ein Lorbeerkranz geſtͤchen. Wer diefe Uhr gefunden 
oder zur Wiedererlangung derſel en behuͤlflich ſeyn 
kann, erhält in der Oberfoͤrſterey Scheidelwitz eine 
gute Belohnung. l 
SE "Su vermietben, | 
Der Mittel: und Oberſtock, ein gewoͤlbter Pferdes 
ſtall auf vier Pferde neut Wagenremife ift in Nro. 

18 und 319 ſogleich oder zu Johanni zu beziehen. 
Das Naͤherr erfahrt man bei der Eigenthuͤmerin. 

Michlern, Poſamentier Wittwe,- 
— So verkaufen. 

Auf der Langengaſſe ift das ſud Pro. 317. gelegene 
Haus aus freier 2 N Ma das Nähere 
hey dem Eigenthuͤmer deſſelben zu erfahren. 

y dem Eigentht ; br Heini. 


